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Adressaenderung der Redaktion :

Von heute an richte man alle Korrespon-
denzen für das Sekretariat und die Redaktion
an : H. Th. Delachaux, Vieux-Châtel, 17,
Neuchâtel.

Changement d'adresse de la Rédaction :

Dès maintenant veuillez adresser toute la
correspondance pour le Secrétariat et la
Rédaction à M. Th. Delachaux. Vieux-Châ-
tel, 17, NEUCHATEL.

wurden die Sektionen eingeladen innert drei Mo-
naten ihre Vorschläge dem Zentralvorstand zu
unterbreiten. Diejenigen Sektionen, die ihre Ant-
wort noch nicht eingesandt haben, werden daher
gebeten dies sobald wie möglich zu tun. (Siehe
Protokoll der Delegiertenversammlung in N° 175
der NcA«'etser/i'MrtsI).

Kunststipendien.

Mitteilungen des Zentralvorstandes.

An die Herrn Sektionspräsidenten.
Wir beehren uns Ihnen in Erinnerung zu bringen

dass die letzte Generalversammlung einen Be-
schluss gefasst hat betr. Studium eines neuen
Wahlmodus für die Jahresjury. Zu diesem Zweck

Laut Bundesbeschluss vom 18. Juni 1898 und Art. 02
der Verordnung vom 3. August 1915 kann aus dem
Kredit für Förderung und Hebung der Kunst in der
Schweiz alljährlich eine angemessene Summe für die
Ausrichtung von Stipendien an Schweizerkünstler ver-
wendet werden. Unter der Voraussetzung, dass uns
auch für das Jahr 1918 ein solcher Kredit in der Höhe
von mindestens Fr. 60.000 bewilligt werde, stehen
wir daher nicht an, auch in diesem Jahre einen Stipen-
dien-Wettbewerb zu veranstalten; dagegen wird mit
Rücksicht auf die Beschränktheit der verfügbaren Mittel
wohl neuerdings mit einer Verringerung der Zahl der
Stipendien und ihrer Höhe zu rechnen sein.
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Anschliessend hieran sei noch auf folgendes hinge-
wiesen :

Die Stipendien werden zur Förderung von Studien
bereits ausgebildeter, besonders talentierter und nicht
sehr bemittelter Künstler, sowie in besondern Fällen
an anerkannte Künstler auch zur Erleichterung der
Ausführung eines bedeutenderen Kunstwerkes verliehen.
Es können somit der Unterstützung nur Künstler teil-
haflig werden, die sich durch die einzusendenden Pro-
bearbeiten über einen solchen Grad künstlerischer Ent-
wicklung ausweisen, dass bei einer Erweiterung ihrer
Studien ein erspriesslicher Erfolg für sie zu erwarten is.t.

Schweizerkünstler, die sich um ein Stipendium für
das Jahr 1918 zu bewerben wünschen, haben sich bis
zum 31. Dezember 1917 beim unterzeichneten Depar-
tement anzumelden. Die Anmeldung hat vermittelst
besonderen Formulars zu erfolgen und muss von einem
Heimatschein oder einem andern amtlichen Schriftstück
begleitet sein, dem die Herkunft des Bewerbers zu ent-
nehmen ist. Ausserdem hat der Bewerber zwei bis drei
seiner Arbeiten aus der jüngsten Zeit einzusenden, von
denen zur Beurteilung seiner Fähigkeiten wenigstens
eine vollständig ausgeführt sein muss. Diese Arbeiten
sollen nicht vor dem 2., spätentens aber am 17. Januar
1918 beim Departement des Innern eintreffen und
dürfen weder Unterschrift, noch andere Zeichen tragen,
die den Autor des Werkes erkenntlich machen.

Das Anmeldeformular und die nähern Vorschriften
der Vollziehungsverordnung über die Verleihung von
Kunststipendien können bis zum 20. Dezember nächst-
hin von der Kanzlei des Departements des Innern be-

zogen werden.
Anmeldungen, die nach dem 31. Dezember einlangen,

werden nicht mehr berücksichtigt und ebenso werden
Probearbeiten zurückgewiesen, die nach dem 17. Ja-

nuar 1918 eintreffen, es sei denn, dass ausserhalb der
Machtsphäre der Bewerber liegende wichtige Gründe,
wie durch Arztzeugnis bestätigte Krankheit oder amt-
lieh erwiesene Transportverzögerungen an ihrem ver-
späteten Eintreffen schuld wären.

Bern, den [2. Oktober 1917.

AcAmefir. De/mr/eme/U c/es 7/mer/i.

Die Generalversammlung in Romont.

Die Wahl eines Orts zur Abhaltung der diesjährigen
Generalversammlung bereitete dem Zentralvorstand ei-
nige Verlegenheit. Gerade dieses Jahr gab es Schwie-
rigkeiten verschiedener Art. wie z. B. die spaerlichen
Zugs Verbindungen. Dann konnte man in diesen schwe-
ren Zeiten es keiner Sektion zumuten diese Festlichkei-
ten zu übernehmen die trotz aller Einfachheit doch
immer nicht unerhebliche Kosten mit sich bringen.
Wenn möglich sollten wir auch wieder einmal unsere
Tagung in der welschen Schweiz abhalten. Als unter
anderen Orten auch Romont vorgeschlagen wurde,

zeigte sich für das alte und malerisch gelegene Städt-
chen allgemeine Sympathie. Die Wahl wurde gulge-
heissen, jedoch unter Vorbehalt, dass wir dort das nö-
tige finden würden, um unsere Sitzungen abzuhalten.

Es musste sich also der Sekretär als Fourier an Ort
und Stelle begeben um die Quartiere vorzubereiten. Da

wir jetzt die Festlichkeiten hinter uns haben, können
wir auch getrost sagen, dass die Schwarzseher Unrecht
hatten, wir können sogar behaupten dass alle diejeni-
gen, die in Romont waren, es in bester Erinnerung
behalten werden. Einige der Unsrigen, darunter die

Wägsten und Besten, blieben am Samstag Abend so-
lange beisammen, dass die Morgenglocke der Kapuzi-
ner sie noch vereinigt fand.

Die Delegierten-Versammlung fand statt im Gerichts-
saal des Stadthauses. Das Protokoll, welches in der
letzten Nummer der 5c/<wefire/'-/umsf erschien, bezeugt
zur Genüge, dass tüchtig gearbeitet worden ist. Das

gute Publikum, das so leichthin die Künstler als Auf-
Schneider ansieht, würde gut tun, uns einmal bei der
Arbeit zu sehen, und all seine Vorurteile würden im
Nu verfliegen. So hatten wir die Forellen, welche uns
zum Abendessen gereicht wurden, wohl verdient ; und
was für Forellen, meine Freunde Die grössten Fein-
schmecker hatten nur Worte des Lobes. Und erst der

Greyerzer Käse Vor dem Kriege hätte man bis nach

Konstantinopel gehen können, um solchen zu finden.
So kam denn jedermann in die beste Stimmung hinein,
und man konnte für einige Augenblicke die schweren

sorgenvollen Zeiten vergessen.
Am folgenden Tag, Sonntag, den 1. Juli, vereinigte

die Generalversammlung etwa 5o unserer Kollegen im

Schloss, wo der Assisensaal uns in zuvorkommender
Weise vom Herrn Oberamtmann zur Verfügung ge-
stellt worden war. Es herrschte da ein Geist allgemeiner
Zufriedenheit und gegenseitigen Wohlwollens, so dass

jeder sich glücklich fühlte, dabei zu sein. Der schöne

Schlosshof mit seinem grünen Rasenplatz und den

mächtigen Bäumen, umstellt von hohen Zinnen und
dem allen Rondengang, lenkte unsere Gedanken zu den

Kriegssitten unserer Altvordern zurück, die sich im

Vergleich zu den heutigen eigentlich recht harmlos
und unschuldig ausnehmen. Die zugespitzten Türmchen
mit ihren Wetterfahnen, das altehrwürdige Milieu,
die sonntägliche Ruhe unter einem mit grauen Wolken
behangenen Himmel, ^11 dies verlieh diesem Provinz-
Städtchen einen Hauch von echt bürgerlicher Heiterkeit.
Unser Zentralpräsident, Herr Hodler, hatte so leichtes

Spiel mit uns, und nie hat sich eine Versammlung ver-
trauensseliger und fügsamer gezeigt Es war noch

nicht 12 Uhr, als die Tagung geschlossen wurde. Den

jungen und neuen Teilnehmern erschien dies ganz na-
türlich, sie stellten sich vor, dass es immer so gewesen
sei; aber die Alten, die Veteranen, die bei Bern, Vivis
oder Aarau dabei waren, trauten ihren Ohren kaum

und konnten sich einer gewissen Unruhe nur mit Mühe

erwehren Die Essenzeit vereinigte uns wieder im
grossen Saal des Stadthauses, im « Casino ». Mit Recht

gingen wir voll Vertrauen dahin, eingedenk des leckern

gestrigen Abendessens. Es war ein frohes Bankett, bei
dem nichts fehlte. Verschiedene Reden würzten es.
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